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Auch in Ihrem Geschäft:
Coffee, Sex and Law

  Liam, ein junger, vielversprechender Anwalt, reagiert allergisch auf die Liebe. Immer beruflich auf Achse und durch ein dunkles Geheimnis am Boden zerstört, hat er seine Gefühle endgültig abgehakt. Und das ist ihm auch sehr recht! Doch als er Zoé begegnet, lösen sich all seine Prinzipien in Luft auf. Zoé ist das Gegenteil von seinen üblichen Eroberungen: natürlich, lustig und ungestüm ... und ein Mann ist in ihrem Leben nicht vorgesehen!
[image: Coffee, Sex and Law]
Auch in Ihrem Geschäft:
Fast Games
Mein Plan war ganz einfach: Einen Job finden, der die Miete bezahlt.
Und das habe ich! Einen Job als Kellnerin in der angesagtesten Bar der Stadt!
Und alles lief wie am Schnürchen – bis er auftauchte: Matt, 1,90 m groß, muskulös, sexy, arrogant. Bei jedem seiner Konzerte liegen ihm die Frauen zu Füßen.
Er ist so charismatisch, dass ihm keine widerstehen kann, ganz gleich, wie sehr sie es versucht. Und das weiß er auch.
Aber ich, Charlotte, werde die Erste sein, die Nein sagt!
Vielleicht ... Denn Versuchungen zu widerstehen war noch nie meine größte Stärke …
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Auch in Ihrem Geschäft:
Er, ich und das Baby
Leonie springt für ihren Bruder als Chauffeur des superreichen Jesse Franklin ein. Während sie am Steuer eines Rolls-Royce Phantom auf ihren neuen Chef wartet, taucht plötzlich eine Frau auf, die sich als Nanny vorstellt und Zoe, ein entzückendes, wenige Monate altes Baby auf dem Rücksitz anschnallt. Das Problem: Als er ankommt, erklärt Jesse Franklin, dass er keine Nanny und auch kein Kind hat. Wem gehört bloß dieses Baby? Wer hat es dort hingesetzt und warum?


Bis zur Beantwortung dieser Fragen zusammengeschweißt, müssen Jesse und Leonie gegen das Verlangen kämpfen, das sie füreinander empfinden; ein Kampf, dessen Ausgang noch nicht entschieden ist… Verführung und explosive Charaktere: Wer gibt zuerst nach?
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Auch in Ihrem Geschäft:
Sexy Rider - Der rebellische Milliardär
Sie hat nicht mit Samuel und dessen brennend heißer Leidenschaft gerechnet!
Bei ihrer Ankunft in Las Vegas, als sie ihr farbloses und tristes Leben hinter sich lassen will, hofft Chloé, dort ihre Schwester Jane wiederzusehen und Neues zu erleben. Doch Jane hat sie im Regen stehen lassen, da sie wohl mit ihrem neuen Kerl verreist ist, und Chloé muss alleine zurechtkommen … bis sie Samuel begegnet. Ein großer, geheimnisvoller Biker mit Tattoos. Und dieser Mann wird sie in einen Strudel voller heißer Leidenschaft mitreißen. 
Doch als die Tage ohne irgendein Lebenszeichen von Jane verstreichen, sorgt sich Chloé immer mehr, und sie entdeckt auch noch eine ganz andere Seite von Las Vegas, weitaus düsterer und unheimlicher … An einem Ort, an dem nur Lug und Trug herrschst, kann Chloé keinem trauen. Selbst Samuel nicht.
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Auch in Ihrem Geschäft:
My Stepbrother - Liebesspiele mit dem Stiefbruder (Gesamtausgabe)
Wenn sie ihrer Lust nachgeben, könnten sie alles verlieren, aber wie sollen sie nur widerstehen?
Victoria hat mit ihren 18 Jahren bereits alles verloren: ihren Vater, ihr Leben in Chicago, ihr geplantes Universitätsstudium. Die Ex-Frau ihres Vaters, Alexandra, hat sich ihrer angenommen. Sie wurde damit in eine Familie hineinkatapultiert, in der ganz andere als die bekannten Regeln herrschen: ihre Tattoos, Dr. Martens und Piercings sind hier fehl am Platz!
Aber sie ist zu allem bereit, um sich zu integrieren, will auf keinen Fall riskieren, ganz alleine dazustehen. Doch als sie Zack kennenlernt, den Sohn von Alexandras Lebensgefährten, wird alles plötzlich sehr kompliziert. Er ist Motorradfahrer, Boxer, cholerisch, wunderbar und einfach unwiderstehlich. 
Die ganze Welt ist gegen sie, alle Regeln und Konventionen. Doch Victoria setzt für diese Beziehung ihre ganze Zukunft aufs Spiel. 
Folgt auf den schönsten Höhenflug der tiefste Absturz?
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Kim Grey

Der Milliardär und die Schauspielerin:
(Schein-)Verlobte gesucht
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1. Chiffre Nr. 345856
„Anstatt mitzuschreiben, was die an Tisch 6 an Klugheiten von sich geben, wäre es nett, wenn du die junge Frau an Tisch 8 bedienen könntest!“, zischt Ted leicht genervt zu mir herüber.
„Hey, die beiden Damen unterhalten sich über Hundefrisöre! Das kann ich mir auf keinen Fall entgehen lassen!“, meine ich und notiere unauffällig das eine oder andere Wort aus ihrem Gespräch auf meinem Bestellblock.
„Eigentlich bezahle ich dich dafür, dass du hier die Leute bedienst, Ivy. Deine Stand-up-Routinen sind bitte dein Privatvergnügen“, meckert Ted und richtet ungeduldig selbst den Kaffee aus meiner Bestellung her.
„Das Casting im New York Comedy findet schon in zwei Wochen statt, und ich habe noch immer kein Thema!“
Vor einem Jahr, nachdem ich die Schauspielschule abgeschlossen hatte, begann ich in den New Yorker Clubs Stand-up-Comedy vorzuspielen. Die absurden Dinge des Alltags aufzugreifen und sie dann auf der Bühne zu thematisieren, das ist total mein Ding. In zwei Wochen nehme ich an einem Vorspielabend im New York Comedy Club teil. Alle namhaften Comedy-Regisseure werden dort sein, auf der Suche nach neuen Talenten. Verständlich, dass ich da etwas unter Druck stehe, oder?
Zum Glück ist die Bar meines Freundes Ted genau der richtige Ort für meine Inspiration. Eine wahre Goldmine! Man muss nur die Ohren spitzen, und schon rieseln die Ideen nur so auf einen herab.
„Wenn du jetzt nicht gleich einen Zahn zulegst, dann kannst du deinen Sketch über Barbesitzer schreiben, die ihren Kellnerinnen den Hals umdrehen“, droht Ted und richtet den Sahnesiphon auf mich. „Und versuch gar nicht erst, mich mit deinem Engelsgesicht weich zu bekommen! Dieses Mal lassen mich deine großen, blauen Augen und deine blonden Locken nämlich einfach kalt, hörst du?“
Sosehr er auch gerade den Stinkstiefel mimt, Ted weiß genau, wie wichtig dieser Termin für mich ist. Er ist mir immer eine große Stütze … Wenn nicht gerade seine Kunden zu lange auf ihre Bestellungen warten müssen, so wie derzeit das Mädchen an Tisch 8.
Gerade will ich an die Arbeit gehen, als plötzlich meine Schwester Lauren hereinstürzt.
„Sie ist daaaaaaaa!“, kreischt sie hysterisch.
Sämtliche Gäste richten überrascht ihre Blicke auf sie, woraufhin Lauren eine Art Siegestanz hinlegt.
„Rattle Snake haben endlich ihre Platte!“, bestätigt Victor stolz.
Der Schlagzeuger der Band meiner Schwester wendet sich an Ted und mich und wedelt voller Freude mit einer CD durch die Lüfte.
Rasch laufe ich zu meiner Schwester und umarme sie. Dann drücke ich Victor, dem Schlagzeuger, ein lautes Küsschen auf die Wange. Ihr extrem individueller Look, der im Grunde genommen ein Mix aus Punk und Hipster ist, trägt maßgeblich zum Image der Band bei: eine Gruppe, die sowohl musikalisch als auch stylish völlig neue Wege beschreitet.
„Herzlichen Glückwunsch!“, gratuliere ich den beiden. „Auf diese CD haben alle schon so ungeduldig gewartet!“
„Im Moment wartet vor allem das Mädchen an Tisch 8 auf ihren Kaffee“, brummt Ted in meine Richtung.
„Ich bin mir sicher, dass sie das versteht“, meine ich und bringe ihr endlich ihren Cappuccino. „Rattle Snake, das ist die beste Metalband auf diesem Planeten!“
Ja, zufällig singt ausgerechnet meine Schwester in dieser Band …
Aber, nun einmal ganz objektiv betrachtet: ich finde wirklich, dass die Band es sich verdient hat, bekannter zu werden.
„Und Glenn ist gar nicht da, um das mit euch zu feiern?“, erkundige ich mich nach dem Bassisten der Band.
„Leider“, erklärt Victor. „Und nicht nur das. Er musste die Stadt ziemlich überstürzt verlassen, um zu seiner Familie zu fliegen. Wir werden uns einen neuen Bassisten suchen müssen.“
„Aber, bleibt euch denn dafür noch genug Zeit? Nächste Woche ist doch schon euer Konzert?“, sorgt sich Ted.
Er war von Anfang an ein großer Fan der Band. Seine Bar ist praktisch das Headquarter der Band, und sie haben immer wieder Auftritte auf der kleinen Bühne des Lokals.
„Glenn hat uns ein paar Empfehlungen gegeben“, erklärt Victor. „Jetzt müssen wir uns die Leute nur noch anhören.“
„Ich habe ja jetzt ohnehin wieder alle Zeit der Welt, also ist das gar kein Problem“, fügt Lauren hinzu.
Meine Schwester hat gerade ihr Jurastudium mit Auszeichnung abgeschlossen. Jeder aus ihrem Fach hat ihr eine brillante Anwaltskarriere prophezeit. Aber sie will sich damit noch etwas Zeit lassen. Mehr als von genialen Plädoyers träumt sie von genialer Musik, was sie aber unserem Vater immer noch nicht zu erzählen wagte, der sie immer wieder damit unter Druck setzt, einen „richtigen“ Job zu finden, „nicht so etwas wie deine Schwester“ …
Ted verschwindet kurz in den Lagerraum, um gleich darauf mit einer Flasche Champagner wieder zu uns zurückzukommen.
„Darauf müssen wir anstoßen!“
Auch den drei Gästen, die sich noch in der Bar befinden, bietet er ein Gläschen an, und alle feiern begeistert mit.
Gerade als wir unsere Gläser heben, zieht Lauren ihre Jacke aus und legt ihren Schal ab. Ted und ich schreien überrascht auf: da ist ja Devil, die gelb-weiße Python meiner Schwester!
„Was? Du hast sie mitgenommen?!“
„Devil ist genauso ein Bandmitglied. Ist doch logisch, dass sie mit uns feiert, wenn wir unsere erste Platte herausbringen!“
Das Reptil schlängelt sich sanft um die Schultern meiner Schwester, so als würde sie ihr zustimmen wollen. Lauren hat sie aus einem Zirkus gerettet, der sie loswerden wollte. Seither ist sie das Maskottchen der Band. Devil ist nicht nur absolut harmlos, sondern liebt auch die Bass-Vibrationen. Bei gewissen Nummern schlängelt sie sich ganz speziell, so als würde sie tanzen.
Victor und Ted beginnen eine angeregte Unterhaltung über die angesagten Restaurants der Stadt. Da schnappe ich mir Lauren zur Seite, um ihr etwas zu erzählen. Heute am Vormittag habe ich in einem Journal eine Casting-Anzeige gelesen, die ich ihr unbedingt zeigen möchte.
„Gib dir das mal!“, meine ich und halte ihr das Magazin unter die Nase. „Suche Schauspielerin für eine Rolle als Verlobte im richtigen Leben. Auswahl im Anschluss an ein Casting. Vertragliche Regelung.“
Lauren runzelt die Stirn.
„Was soll das denn heißen, Verlobte im richtigen Leben? Was ist das bitte für ein Casting? Klingt doch eher nach einer Anzeige für eine andere Rubrik, meinst du nicht?“
„Findest du nicht, dass das total aufregend klingt?“
„Nein, ich finde, dass das total unheimlich klingt. Gibt es überhaupt noch Leute, die Anzeigen über ein Magazin aufgeben? Ich würde das auf gar keinen Fall beantworten. Wahrscheinlich ist der Typ ein voller Psycho!“
Lauren singt zwar in einer Metalband und hängt sich ihre Python um den Hals, aber sobald sie die Bühne verlässt und es nicht mehr um Musik geht, dann ist sie die Vorsicht und Vernunft in Person. Viel zu vorsichtig und viel zu vernünftig.
„Ist mir klar, dass du nicht darauf antworten würdest. Aber ich …“
„Ivy, ich meine es ernst. Wer immer das inseriert hat, der kann nicht ganz dicht sein!“
„Wenn er wirklich ein Freak ist, dann kann man jetzt gar nichts mehr machen. Ich habe mich heute am Vormittag schon beworben“, erkläre ich ihr locker und lässig.
Lauren kann einen kurzen, hysterischen Schrei nicht unterdrücken.
„Du bist ja vollkommen durchgeknallt!“
„Ich muss neue Herausforderungen annehmen, wenn ich weiterkommen will.“
Zur Sperrstunde hilft Victor Ted dabei, die Tische und Stühle von der Terrasse hereinzubringen. Bevor ich die Theke reinige, werfe ich noch einen raschen Blick auf mein Smartphone, um meine Mails zu lesen.
„Hey! Ich hab schon eine Antwort! Er hat mir gerade zurückgeschrieben!“, flüstere ich Lauren zu.
Da reißt mir Lauren fast mein Telefon aus den Händen.


Von: Chiffre Nr. 345856 

An: Ivy Clemens

Betreff: Vorsprechen

 

Sehr geehrte Frau Clemens,

Falls Sie am Vorsprechen für die Rolle interessiert sind, kommen Sie bitte um 15 Uhr ins Blue Smoke auf der Fifth Avenue. Alle nötigen Unterlagen erhalten Sie vor Ort.

Mit herzlichen Grüßen,

S.



„Das Mail klingt solide. Professionell. Also, ich bin beruhigt“, stelle ich fest.
„Solide?! Übertrieben kurz und bündig, wolltest du wohl sagen! Und was bitte soll ‚S‘ heißen? Soziopath? Sadist? Serienmörder?“
„Jetzt hör schon auf, Lauren! Mir kann nichts passieren! Immerhin findet der Termin in der Öffentlichkeit statt!“
„Eine Verlobte zu spielen, das reizt dich, stimmt’s?“, meint Lauren plötzlich. „Du hast es ja im wahren Leben noch nie länger als fünfzehn Tage mit einem Kerl ausgehalten …“
Autsch! Das hat aber gesessen.
Meine Schwester hat recht. Ich bin nicht gerade ein Paradebeispiel für lange Beziehungen. Mir fällt es leichter, in die Rolle der Verliebten zu schlüpfen, als in Wirklichkeit Gefühle zuzulassen.
„Ich habe ein Recht darauf, mir meine Freiheit und meine Unabhängigkeit zu bewahren“, protestiere ich. „Und außerdem, dieses schnu…“
„…lzige Gehabe und dieser alberne Gesichtsausdruck der Turteltäubchen, nein danke!“, unterbricht mich Lauren und äfft mich nach. „Deine Freiheit ist dir so wichtig, dass du dich an niemanden binden willst. Ein Strich unter die Rechnung, und das war’s. Du hast lieber Beziehungen ohne morgen. So bleibst du wenigstens Herrin der Lage. Denn die Männer, ja, wir wissen doch alle, wie die sind. Lauter Feiglinge, Verräter, Betrüger, nein danke!“
Autsch! Schon wieder ein Volltreffer! Meine Schwester kennt mich viel zu gut.
„Ich kenne das alles schon in- und auswendig, Ivy“, meint Lauren und rollt mit den Augen.
„Deine Reaktion überrascht mich überhaupt nicht. Immerhin wartest du schon seit du sechs bist darauf, dass dein Prinz Charming auf seinem weißen Pferd angaloppiert kommt“, antworte ich ihr als Retourkutsche.
Unsere Vorstellungen von Liebe sind wie Tag und Nacht. Lauren ist davon überzeugt, dass irgendwo ihr ganz persönlicher Mister Right herumläuft. Sie ist sich sicher, dass sie einander auf den ersten Blick erkennen und ihre Liebe ein Leben lang anhalten wird. Sollte es diesen perfekten Mann für sie wirklich geben, dann hält er sich allerdings ziemlich gut versteckt. Denn sie wartet schon lange …
„Hey! Hätte ich schon fast vergessen! Wo wir doch heute die Kreativität hochleben lassen, muss ich auch noch was zeigen. Oder vielmehr kosten lassen“, unterbricht uns Ted ganz überraschend.
Victor, Lauren und ich sehen einander ängstlich an. Seit einigen Wochen schon übt sich Ted in kulinarischen Belangen – im Selbststudium. Er hat vor, seine Bar in ein alternatives Restaurant umzuwandeln und hört nicht damit auf, Rezepte zu erfinden, eines gewagter als das andere. Dabei übersieht er manchmal, dass es nicht nur darauf ankommt, etwas Schräges zu kreieren, sondern dass es vor allem auch gut schmecken sollte. Als wir ihn also mit einem Tablett antanzen sehen, auf dem kleine, dunkelgrüne Häufchen thronen, bricht bei uns dreien innere Panik aus.
„Hier meine jüngste kulinarische Schöpfung!“, präsentiert er uns stolz das unansehnliche Ergebnis.
Schöpfung oder Griff ins Klo?
„Ich verrate euch noch nichts! Probiert zuerst!“, meint er und hält uns das Tablett unter die Nase.
Es sind kleine Häppchen, eine Art grüne Mousse. Ich wage es als Erste, mir eines dieser Dinger in den Mund zu schieben. Lauren und Victor, die beiden Feiglinge, lassen mich keine Sekunde aus den Augen. Bevor sie sich selbst trauen, wollen sie erst sehen, wie ich reagiere.
„Törtchen mit Grünkohl-Mousse“, verkündet Ted stolz, als wir endlich alle davon probiert haben. „Habt ihr alles erkannt?“
„Bilde ich mir das ein, oder ist zwischen dem Teig und der Mousse eine Schicht Käse?“, erkundige ich mich.
„Genau! Ivy, du hast ja einen sehr feinen Gaumen! Sozusagen als Hommage an den Cheesecake überlege ich, das Rezept ‚Cheese-Kohl‘ zu taufen. Das Pfiffige ist, man kann das Gericht als Vorspeise oder zum Dessert servieren. Und angeblich erhöht dieses Gemüse die allgemeine Lebenserwartung!“
Bleibt nur noch herauszufinden, ob sie der Cheese-Kohl nicht eher verkürzt.
Unser Hobbykoch ist so voller Enthusiasmus, dass wir es einfach nicht übers Herz bringen ihm mitzuteilen, dass seine Kreation ziemlich schräg ist. Und nicht unbedingt schräg im positiven Sinne.
Gäste gibt es heute wenige, also hatten wir viel Gelegenheit, uns zu unterhalten. Ich liebe die Zeit, die wir alle hier zusammen verbringen: meine Schwester, Ted, Victor und ich. Wir plaudern immer über Gott und die Welt, über dieses und jenes. In den beiden Jahren, die ich hier schon arbeite, ist diese Bar so etwas wie mein zweites Zuhause geworden.
Später am Abend helfen wir alle Ted dabei, fertig aufzuräumen und gehen schließlich getrennter Wege, nachdem wir Rattle Snake noch einmal zu ihrer CD gratuliert haben. Ted und Victor leben nicht im selben Viertel wie wir, aber Lauren und ich leben sogar in derselben Etage.
Ich könnte mir nicht vorstellen, weit von meiner Schwester entfernt zu wohnen. Als wir noch klein waren, hat unsere Mutter auf der Suche nach einem „aufregenderen Leben als dem einer Hausfrau und Mutter“ der Familie den Rücken gekehrt und uns bei unserem Vater zurückgelassen. Er hat uns ganz alleine großgezogen und dabei wirklich sein Bestes gegebenen. Wir haben beide ein ausgezeichnetes Verhältnis zu ihm. An jenem Tag jedoch ist meiner Schwester und mir zum ersten Mal bewusst geworden, wie wichtig wir füreinander sind.
„Ivy, bitte sei vorsichtig“, gibt mir Lauren mit auf den Weg, als wir uns vor unseren Wohnungstüren voneinander verabschieden.
2. Soooo chic!
Den heutigen Vormittag habe ich dafür genutzt, an meinen Ideen für die Stand-up-Comedy im New York Comedy zu feilen. Wäre ich doch bloß nicht so unheimlich neugierig darauf gewesen herauszufinden, wer sich hinter der mysteriösen Anzeige mit der Chiffren-Nr. 345856 versteckt! Wirklich konzentrieren konnte ich mich leider nicht. Was wird man wohl beim Vorsprechen von mir verlangen? Soll ich etwa eine Szene aus Romeo und Julia vortragen? Und was soll das mit dem „richtigen Leben“ eigentlich heißen?
Nach einer kurzen Internetrecherche weiß ich jetzt, dass das Blue Smoke eine sehr exklusive Lounge-Bar ist. In der Anzeige steht, dass es darum geht, im „richtigen Leben“ eine Verlobte zu spielen. Also will ich mich genauso präsentieren, wie ich bin: Minirock, Bikerstiefel, eine leichte Bluse, eine dünne und tailliert geschnittene Lederjacke, die mir schon mehrmals als Glücksbringer gedient hat.
So rasch ich auch beim Anziehen war, umso länger benötige ich dafür, meine schwere, blonde Mähne zu zähmen. Meine Locken sind normalerweise sehr eigensinnig und widerspenstig, aber heute Nachmittag zeigen sie etwas mehr Kooperationsbereitschaft als sonst und fallen artig meinen Rücken hinab. Gemeinsam mit meinem porzellanhaften Teint sehe ich also ein bisschen aus wie die Venus von Botticelli in der Glamour-Version. Da ich nicht gerade früh dran bin, lasse ich meine blauen Augen lieber ungeschminkt.
Je näher der Termin rückt, umso stärker schnürt sich mir der Magen zusammen. Meine Gefühle sind eine Mischung aus Ungeduld, Lampenfieber und Aufregung. Aber so geht es mir vor jedem Casting.
Da das Blue Smoke praktisch bei mir um die Ecke liegt, gehe ich zu Fuß, um mich vor meinem Termin etwas zu entspannen. Anstatt der üblichen Gedanken hallen jedoch in meinem Kopf plötzlich die Worte meiner Schwester wider: Achtung, Vorsicht, mögliche Gefahr, Psychopath … Und wenn sie recht hat? Es stimmt schon, dass ich oft sehr rasch urteile und mir die richtigen Fragen erst dann stelle, wenn es schon längst zu spät ist.
Wenn „Chiffre Nr. 345856 “ ein Psycho ist, gibt es dann überhaupt noch ein später?
Ein plötzlicher Regenguss bringt mich auf andere Gedanken. Ich versuche, so gut es geht unter Dächern zu bleiben, aber das Glück ist leider nicht auf meiner Seite.
Regenschauer + lockiges Haar = Desaster garantiert.
Als ich vor dem Blue Smoke stehe, bin ich mir sicher, dass meine Frisur mit der Glamour-Venus nichts mehr verbindet, sondern eher in Richtung Vogelscheuche geht. Muss dieses blöde Aprilwetter genau heute zuschlagen, um mir meinen Castingtermin zu versauen?! Erste Priorität, sobald ich das Blue Smoke betreten habe: einen Spiegel suchen.
Rasch erklimme ich die Treppen zum Eingang, als plötzlich die Zweifel in mir hochkommen. Marmortreppe, gedämpftes Licht, extrem ausgewähltes Mobiliar, auf dem Parkplatz ein Luxusschlitten hinter dem anderen, und sogar ein Portier im eleganten Anzug neben der feinst geschnitzten Eingangstür. Kann es sein, dass ich die Ausmaße an „Schickheit“ hier ein bisschen unterschätzt habe?
Es sieht zumindest ganz danach aus.
Als ich oben an der Treppe ankomme, entdecke ich eine kleine Plakette, die diskret auf die Tür geklebt worden war: das Blue Smoke hat im Vorjahr den Preis „So chic“ erhalten. Na super! Aber egal, was soll’s? Dann bin ich eben hier der Stilistik-Unfall des Jahres. Es kann ja sogar ganz amüsant werden, wenn man ein wenig am spießigen Konformismus rüttelt.
Ich nähere mich der Tür und sehe den verwunderten Blick, den mir der Portier zuwirft. Er scheint sich zu fragen, ob denn Halloween dieses Jahr vorgezogen wurde und gibt mir zu verstehen, dass sich mein Humor nicht auf jeden übertragen lässt. Aber so schnell lasse ich mich nicht entmutigen und gehe hoch erhobenen Hauptes an ihm vorbei. Diese Rechnung hatte ich allerdings ohne die Empfangsdame gemacht, die in ihren hohen Schuhen und dem eleganten Kostüm zur Tür stürzt, kaum möchte ich meinen Fuß in den Eingangsbereich setzen.
„Es tut mir leid, Fräulein, ich kann Sie leider nicht in dieses Etablissement lassen.“
„Aber ich habe hier einen Termin“, protestiere ich.
„Es tut mir leid. Für den Zutritt ins Blue Smoke gibt es ganz strikte Vorschriften.“
Da schlüpft eine Dame im schwarzen Kostüm, mit tadelloser Frisur und funkelndem Schmuck an mir vorbei ins Innere des Lokals. Sie sieht mich herablassend an, bevor sie der Empfangsdame und dem Portier einen mitfühlenden Blick zuwirft.
„Entschuldigen Sie, was ist das Problem? Muss ich mich verkleiden wie diese Frau, um da hinein zu dürfen?“, erkundige ich mich und deute mit den Augen auf die elegante Dame.
„Fangen Sie einmal damit an, sich zu frisieren“, wirft diese in Begleitung eines vernichtenden Blickes und in leisem Ton zu mir herüber.
„Ich war frisiert!“, rege ich mich auf und verliere gleich die Nerven. „Sind Sie etwa noch nie in den Regen geraten?“
„Ich muss Sie bitten, das Lokal zu verlassen!“, befiehlt mir die Empfangsdame.
„Also, ich bitte Sie! Das kann doch nicht Ihr Ernst sein? … Doch? Sie wollen mich wirklich nicht hineinlassen?“
„Es reicht!“, besteht sie darauf, dass ich verschwinde.
„Und was genau wollen Sie dagegen tun? Wollen Sie etwa die Spezialeinheit für guten Geschmack rufen, damit ich Leine ziehe?“, meine ich provokativ und bin fest entschlossen, alles zu geben.
„Nein, die Polizei“, antwortet sie in aller Ruhe.
„Ist ja gut, ist ja gut!“, murre ich und mache kehrt.
Ziemlich gedemütigt stehe ich wieder unten an der Treppe.
Extrem gedemütigt!
Aber ich will da unbedingt hinein. Lady „so chic“ hat meine Frisur angesprochen. Ich brauche also auf jeden Fall einmal einen Spiegel, um mir anzusehen, wie schlimm der Regen meine Haare verwüstet hat. Zum Glück findet sich unter den Fahrzeugen, die entlang des Bürgersteigs parken, ein passendes Objekt: eine große, schwarze Limousine, die so aufpoliert ist, dass die getönten Scheiben besser reflektieren als so mancher Spiegel.
Rasch steuere ich auf den improvisierten Spiegel zu und gehe in die Hocke, um mich darin zu betrachten. Du liebe Güte! Der Regen hat mich echt nicht verschont! Ich sehe ja aus wie der Struwwelpeter! Zwar zähle ich nicht zu den Mädchen, deren Handtasche ein kleiner mobiler Beautysalon ist, aber einige Haarnadeln sollte ich schon irgendwo finden können. Ich schütte den Inhalt meiner Tasche auf die Motorhaube des Autos. Super! Da sind ja schon drei Haarnadeln. Und ein Eyeliner! Und ein Lippenstift!
So stehe ich nun vor der Fensterscheibe der Limousine, stecke meine Haare hoch und schneide dabei tausend Grimassen beim Gedanken an die Empfangsdame, die mir den Zutritt zu diesem ach so schicken Tempel verbieten wollte. Dazu brumme und murre ich die passenden schlagfertigen Antworten für meine Rivalin von eben. So kann ich mich gut abreagieren und wieder zur Ruhe finden.
Als ich fertig bin, begutachte ich das Resultat und lege ein paar Star-Posen hin, um mich selbst zu überzeugen.
Bye Aschenputtel! Hi Miss Hype!
Die Lederjacke ist vielleicht doch zu viel. Ich rolle sie zusammen und stecke sie in meine Tasche, bevor ich den Ausschnitt meiner Bluse zurechtzupfe.
Als ich den Eyeliner auftragen möchte, stoßen die Fensterscheiben als Spiegelersatz leider an ihre Grenzen. Um hier eine zumindest halbwegs gerade Linie zu ziehen, muss ich mich im wahrsten Sinne des Wortes an die Scheibe kleben.
Gerade bin ich dabei, mich in aller möglichen Präzision an die Arbeit zu machen, als mich ein leises elektrisches Geräusch vor Schreck hochfahren lässt. Beinahe hätte ich mir schon den Eyeliner ins Auge gesteckt. Das kam ja aus dem Wagen! Die Scheibe fährt hinunter!
„Diese Vorstellung ist ja wirklich überaus unterhaltsam. Wäre da nicht ein Spiegel praktischer für Sie?“, sagt plötzlich eine tiefe Stimme, während mir eine Hand einen kleinen Taschenspiegel hinhält.
Da sitzt ja jemand im Auto!
Klar doch, darum hat man ja getönte Fensterscheiben. Weil man so von außen nicht sehen kann, ob jemand im Auto sitzt.
Als die erste Überraschung verflogen ist, breche ich in schallendes Gelächter aus.
„Sie haben großes Glück! Diese Vorstellung ist normalerweise nur den absoluten Insidern vorbehalten!“
Und schon halte ich mein Gesicht vor den Spiegel, um mich fertig zu schminken.
„Tut mir leid, aber ich muss unbedingt da drüben reinkommen!“, erkläre ich, während ich meinen Lidstrich ziehe. „Ich habe dort ein extrem wichtiges Casting, und man wollte mich zuvor nicht hineinlassen. Ganz ehrlich, wie kann man in so einem versnobten Laden überhaupt ein Meeting vereinbaren? Bestimmt ist das dort das Hauptquartier aller alten und hässlichen Pedanten der Stadt …“
Plötzlich unterbreche ich mich wie von selbst. Ich hebe meinen Kopf schon beinahe mechanisch in die Höhe und blicke in zwei grüne Augen, in denen ich mich sofort verliere. Einige Augenblicke lang, die mir wie Stunden vorkommen, bleibe ich darin gefangen. Dann entdecke ich um die Augen herum ein Gesicht von unglaublicher Schönheit, dessen männliche und sanfte Züge ein wunderbar harmonisches Gesamtbild erzeugen. Eine schön gebräunte Haut, eine unheimlich fein geformte Nase, ein sinnlicher Mund. Haare, so schwarz wie Tinte und ganz leicht gelockt, die den grünen Augen schon fast etwas Surreales verleihen.
Mannomann! Was für ein Mann!
Mir fehlen die Worte, und es scheint, als wäre meine Hand mit dem Eyeliner auf dem Augenlid festgefroren.
„Wie ich sehe, dauert das noch ein bisschen. Bitte, ich lasse Ihnen den Spiegel“, meint der Adonis und reicht mir seinen Taschenspiegel.
Seine tiefe Stimme jagt mir einen Schauder der Erregung über den Rücken.
Nach wie vor wortlos nehme ich den Spiegel. Zum ersten Mal in meinem Leben habe ich für mehr als dreißig Sekunden den Mund gehalten. Und den Atem angehalten.
Hoffentlich hat mein Gehirn keine Schäden davongetragen.
Schon verschwindet die wunderschöne und gepflegte Hand auch wieder im Wageninneren. Die Scheibe fährt nach oben. Was bleibt ist eine sanfte Moschusnote, die mir den Verstand raubt.
Der Apollo mit den schwarzen Haaren ist weg. Ich sehe wieder nur mein Spiegelbild im getönten Glas. Und bemerke, dass meine Kinnlade noch immer nach unten hängt.
Der Schönling und der schräge Clown, das wär doch was für eine Komödie!
Auf der anderen Seite der Limousine fällt die Tür ins Schloss. Ein Geräusch, das mein Gehirn dazu anregt, seinen Dienst wieder anzutreten.
Der schöne fremde Mann steigt aus seiner Limousine und geht auf das Blue Smoke zu. So viel Eleganz! Dieser sanft wiegende und dennoch maskuline Gang! Alleine was ich da von hinten sehe, gefällt mir unheimlich gut. Meine Gedanken wagen sich sogar unter diese göttlich geschnittene Hose und verweilen einen Moment bei den knackigen Pobacken, die sich dort bestimmt vorfinden … Innerlich pfeife ich ihm gerade hinterher.
Darf ich bitte mal anfassen?
Da dreht er sich plötzlich um und ertappt mich in flagranti dabei, wie ich ihn anhimmle.
„Danken Sie mir bitte nicht für den Spiegel! Das ist selbstverständlich!“, wirft er mir zu.
Ich stottere ein Dankeschön hervor.
Das unnatürlichste Dankeschön in der Geschichte des Dankeschöns.
Der schöne Mann dreht sich wieder um und verschwindet in der Lounge, nachdem er der Empfangsdame ein paar Worte zugeflüstert hat. Ich würde alles dafür geben, damit dieser Typ mir etwas ins Ohr flüstert! Der bloße Gedanke daran genügt, und ich bekomme schon eine Gänsehaut.
Die Tür zur Lounge schließt sich wieder.
Ein Wort kommt mir plötzlich in den Sinn: dämlich. Ich habe mir noch nie etwas daraus gemacht, was andere von mir halten. Aber jetzt fühle ich mich gerade wie eine richtige Idiotin. So als hätte sich durch diesen extrem verführerischen Menschen der Idioten-Koeffizient so ganz nebenbei einfach verdreifacht.
Nein, verzehnfacht.
Der braucht sicher keine Anzeige in irgendeinem Magazin, um an eine Freundin zu kommen. Oh, apropos Anzeige. Ich komme zu spät!
Die Show ist zu Ende. Zurück zur Realität. Genau, ich muss ja auch dort hinein. Also zurück zum Lidstrich, wo ich ihn unterbrochen hatte. Genau in der Mitte des Augenlids. Danach räume ich mein Zeug wieder in meine Tasche. Und was mache ich mit dem Spiegel? Als ich ihn mir genauer ansehe, stelle ich fest, dass er sehr exquisit verarbeitet ist. Ganz sicher so ein kleines Detail, das so viel kostet wie ein Auto. Da kann ich ihn doch nicht einfach auf der Motorhaube liegen lassen! Dieser Spiegel ist zumindest der Beweis dafür, dass ich das alles nicht nur geträumt habe! Der schönste Mann auf Gottes Erden ist mir wirklich über den Weg gelaufen.
Treppen hochlaufen: Klappe die zweite. Dieses Mal weichen der Portier und die Empfangsdame zur Seite. Ich hatte mir eigentlich ein paar nette Worte dafür erwartet, wie ich mein Outfit und meine Frisur aufpoliert habe. Nichts. Wortlos lassen sie mich ins Lokal, werfen mir jedoch diskrete Blicke zu, in denen ich zumindest so etwas wie Respekt zu sehen glaube. Hat ihnen meine Verwandlung etwa die Sprache verschlagen?
Ja, es geht auch ohne Schmuck und Frisur um mehrere tausend Dollar! Ich bin eben von Natur aus schick!
Okay, das war jetzt auch wieder nicht korrekt. So ganz natürlich bin ich auch nicht. Aber bitte, ich bin hereingekommen!
Ich sehe mich im Blue Smoke um und bin sehr beeindruckt. Gigantische Kronleuchter, Lederfauteuils, ein gedämpftes Ambiente. So ganz anders als die Lokale, in denen ich normalerweise verkehre. Hier fehlt ein bisschen Leben, wenn man mich fragt. Aber es hat Klasse, das gebe ich zu.
Nächster Schritt: Reservierungsschalter.
„Ich bin Frau Clemens und habe hier eine Verabredung“, erkläre ich mit kleiner Stimme.
Die Empfangsdame nickt und deutet mir, ihr zu folgen, bevor sie sich zwischen den Gängen ihren Weg durch das Lokal bahnt. Irgendwie scheint es hier untersagt zu sein, normal zu kommunizieren. Es ist dermaßen leise, und alle Gäste tuscheln nur miteinander.
Am Ende eines Gangs deutet die Empfangsdame auf einen Nebenraum, verbeugt sich leicht zum Abschied und verschwindet.
Ich nähere mich dem Raum und versuche im Halbdunkel zu erkennen, wie mein alter Griesgram aussehen mag. Plötzlich entdecke ich ihn. Ihn! Den Mann aus dem Auto! Er war es, der die Anzeige aufgegeben hat!
Als ich den Raum betrete, steht er auf und streckt mir die Hand entgegen. Dabei setzt er ein leichtes Lächeln auf, das schon fast ein bisschen dreist wirkt.
„Simon Stone“, stellt er sich vor. „Ein alter, hässlicher Pedant, der auf versnobte Lokale steht“, fügt er sarkastisch hinzu. „Ich nehme an, Sie sind Ivy?“
Unmöglich! Der muss für einen anderen arbeiten! Wieder schweige ich für ein paar Sekunden. So viel Schönheit lähmt mich wohl immer wieder! Und es fühlt sich so gut an, wie er meine Hand in der seinen hält …
Das ist jetzt innerhalb von zehn Minuten das zweite Mal, dass mir dieser Mensch sprichwörtlich das Maul stopft!
Die ganze Situation ist so absurd, dass ich gar nicht anders kann und lachen muss. Aber ich kann mich rasch wieder fangen. Es ist hier ja leiser als in jeder Kirche, also hallt mein Lachen sofort durch das gesamte Etablissement.
Mein Blick verharrt auf dem makellos geformten Körper, der mir da gerade gegenübersteht, und ein Teil von mir glaubt immer noch, dass ich träume.
„Na gut, mit ‚hässlich‘ habe ich mich getäuscht. Was den Rest angeht, das müsste ich bitte noch überprüfen. Die edle Verpackung könnte möglicherweise in die Irre führen.“
Gut, das hätte ich mir vielleicht sparen können.
Die beiden grünen Augen fixieren mich und scheinen sich zu fragen, was für ein verrücktes Wesen ihnen da denn bloß untergekommen ist.
„Ähm, ja, ich bin Ivy Clemens. Freut mich“, erkläre ich in der Hoffnung, die Kurve doch noch zu bekommen.
Der Versuch, meinen Namen ebenso eindrucksvoll zu verkünden wie er zuvor den seinen, wird nach diesem Auftritt wahrscheinlich auch nichts mehr bringen. Meine ernste Miene kann zu diesem Zeitpunkt bestimmt niemanden mehr hinters Licht führen. Und doch scheint sich auf den Lippen des schönen Mannes ein Lächeln abzuzeichnen.
Was jetzt wohl kommen mag?
„Zu Ihrer Information, wir befinden uns hier in einem sehr edlen Lokal, nicht in einem versnobten Laden. Es wäre gut für Sie, wenn Sie diese Nuance zu unterscheiden lernten“, fügt er lässig hinzu.
„Ich habe den Sinn des Wortes ‚edel‘ sehr wohl begriffen. Der Beweis: man hat mich hereingelassen! Bestimmt haben sie erkannt, dass ich jemand extrem Edles bin, innerlich.“
„Oder man hat Sie deshalb ins Lokal gelassen, weil ich dazu die Anweisungen gegeben habe“, meint Simon ganz direkt. „Ich tendiere übrigens eher zu dieser Option. Ich denke übrigens, so edel Sie innerlich sind, so edel sind Sie auch stets von außen. Und vielleicht hätte man Ihnen sogar wirklich die Spezialeinheit für guten Geschmack hinterhergejagt.“
„Aber, kommen wir einmal zum eigentlichen Grund für dieses Meeting“, fährt Simon fort und bittet mich, Platz zu nehmen.
Er deutet auf einen Vertrag, der so dick ist wie ein Telefonbuch und neben ihm auf dem Tisch liegt. Dann blickt er mir mit seinen grünen Augen tief in die meinen.
Achtung, Ivy. Bleib stark! Dieser eindringliche Blick, das ist vielleicht nur eine Masche, damit du sofort alles unterzeichnest, was er dir unter die Nase hält!
„Ich suche eine Schauspielerin, die meine Verlobte spielen soll, da ich unverzüglich einer überaus unbequemen persönlichen Situation ein Ende setzen muss, welche bereits beginnt, sich negativ auf meine Arbeit auszuwirken und mir extrem missfällt“, beginnt Simon zu erklären. „Kennen Sie Meet Love, diese Dating-Website?“
„Natürlich. Man sieht überall die Werbung dafür“, bestätige ich.
„Meine Eltern haben sie gegründet, und meine Schwester ist ihre Geschäftspartnerin. Sie sind regelrecht besessen von dieser Sache und können nicht verstehen, wie ich bloß Single sein kann.“
Single? Das kann ich auch nicht verstehen.
In diesem Augenblick piept ein Mobiltelefon in seiner Tasche. Er holt es heraus und dreht es verzweifelt ab.
„Meine Schwester hat mir ein Profil auf Meet Love angelegt, welches sie für mich und ohne meine Zustimmung verwaltet! Sie vereinbart Dates für mich, verlangt Rückmeldungen und dieses Telefon, das sie mir extra für dieses Profil geschenkt hat, will einfach nicht aufhören zu piepen!“
Wow, und ja, du bist ein komischer Kerl …
„Dieser ganze Wahnsinn kostet mich sehr viel Zeit. Ich habe unheimlich viel zu tun, und meine Geschäfte laufen gerade optimal.“
„Das ist aber schön, eine Schwester, die ihren Bruder glücklich sehen möchte“, meine ich.
Und schon würde ich mich am liebsten ohrfeigen.
„Deshalb habe ich auch bis hierher mitgespielt“, antwortet Simon absolut ernst. „Aber jetzt wird es mir wirklich zu bunt. Ich kann meine Zeit nicht nur damit verbringen, Anrufe zu beantworten und zu Dates zu gehen. Das muss unbedingt endlich aufhören! Deshalb will ich meiner Familie vormachen, dass ich jemanden gefunden habe.“
Er schiebt den Vertrag zu mir herüber und starrt mich erneut mit seinen grünen Augen an, so als wollte er sich versichern, dass ich ihm auch gut zuhörte.
„Also suche ich eine Schauspielerin, die in der Lage ist, auf der Feier zum Hochzeitstag meiner Eltern glaubwürdig die Rolle meiner Verlobten zu spielen. Das Ganze findet nächste Woche in Los Angeles statt. Nichts Körperliches, natürlich. Und ich möchte ganz sicher sein können, dass Gefühle in dieser Sache absolut keinen Platz haben.“
„Gefühle haben in dieser Sache absolut keinen Platz.“ Diesen Satz werde ich mir immer wieder innerlich aufsagen müssen, wenn mein Herz so wild zu schlagen beginnt, kaum dass meine Augen die feurigen Blicke dieses Dämons kreuzen.
„Es ist alles rechtlich einwandfrei. Sie werden als Schauspielerin engagiert, und natürlich, bezahlt.“
Wie ferngesteuert blättere ich durch den Vertrag und stolpere über einen Betrag. Der ist fünfstellig und steht unter der Überschrift „Vergütung“. Mein benebeltes Gehirn ist sofort wieder hellwach.
„Wie viele Monate soll das Engagement denn dauern?“
„Neun Tage. Eine Woche mit meiner Familie, zwei Tage Probe. Es handelt sich um einen Job rund um die Uhr. Das wird nicht einfach werden! Meine Familie ist extrem gewieft. Sie dürfen sich nicht einmal die kleinste Pause erlauben.“
Eine Woche mit diesem tollen Mann?!
„Die Rolle der Verlobten ist im Vertrag genau beschrieben. Nehmen Sie sich Zeit, und lesen Sie ihn durch. Aber ich brauche rasch eine Antwort. Heute Abend noch. Haben Sie Fragen an mich?“
Fragen? Ja, die habe ich. Und nicht zu wenige. Sind Ihre Brustmuskeln wirklich so schön, wie man unter diesem engen Hemd vermuten kann? Darf ich mal anfassen, um sicher zu sein, dass ich nicht träume? Wieso haben Sie keine Freundin? Wie kann man so verdammt gut aussehen?
„Wieso müssen Sie eigentlich Ihre Eltern anlügen, wo Sie doch schon fast 30 sind?“
Simon zuckt zusammen, seine Augen sprühen vor Zorn.
Habe ich das etwa laut gesagt?
„Und Sie? Verbringen Sie Ihre Zeit etwa nicht damit, Rollen zu spielen?“, erwidert er in aller Ruhe und lässt mich nicht aus den Augen.
„Ähm, ja, schon. Aber ich bin Schauspielerin. Warten Sie, was wollen Sie damit sagen?“
Der Zorn verschwindet sehr rasch wieder aus seinem Gesicht. Was bleibt ist ein rätselhafter Ausdruck, der mir zu sagen scheint: Sie wissen ganz genau, was ich meine.
Und schon sieht er mich wieder so ernst an wie zuvor.
„Ich muss jedoch auf einer Vereinbarung beharren, die ab sofort gültig ist. Die Geheimhaltungsklausel. Wie auch immer Sie sich entscheiden, dieses Gespräch muss streng geheim bleiben. Für jegliche durchgesickerte Information an wen auch immer werden Sie gerichtlich belangt.“
Seine Stimme ist fest entschlossen, sein Ton streng. Ich fühle mich sofort eingeschüchtert.
„Aber, meine Schwester weiß doch bereits, dass ich mich heute mit Ihnen treffe!“
„Na, mit Ihrer Schwester werden Sie ja wohl klarkommen. Immerhin sind Sie Schauspielerin, oder nicht?“, erwidert er mir mit einem gnadenlosen Unterton.
„Ich musste doch jemandem erzählen, wo ich bin! Wer konnte mir denn garantieren, dass Sie mich nicht in kleine Stücke zersägen?!“
Simon greift sich den Vertrag, öffnet die erste Seite und beginnt mit ruhiger und sanfter Hand zu schreiben.
Himmel, Herrgott! Sogar wenn er schreibt, ist er sexy.
Ich armes Ding!
„Die Geheimhaltungsklausel ist nicht verhandelbar“, meint er und schreibt weiter. „Aber ich füge gerne Klausel achtunddreißig hinzu. Ich verpflichte mich, Sie nicht in kleine Stücke zu zersägen. Außer natürlich, Sie verletzen die Geheimhaltungsklausel“, fügt er mit verwirrend ernster Miene hinzu.
Ein zweites Telefon in seiner Tasche piept. Er wirft sofort einen Blick auf das Display, schließt den Vertrag und steht auf, womit er mir verdeutlicht, dass die Unterhaltung beendet ist.
„Ich erwarte Ihre Antwort heute Abend.“
„Aber, und das Casting?“
„Ich habe genug gesehen“, antwortet Simon, während sich in seinen Mundwinkeln ein kaum wahrnehmbares Lächeln abzeichnet.
„Sehr gut. Dann werde ich diesen Vertrag lesen und meine Entscheidung treffen“, erkläre ich und greife mir das Telefonbuch.
„Ja, natürlich. Überlegen Sie es sich“, meint er nachdenklich. „Aber vergessen Sie bitte nicht, dass ich rasch eine Antwort brauche.“
Ich musste meine ganze Schauspielkunst zusammennehmen, um mein Zögern zu mimen. Und dennoch scheint es, als würde er es mir nicht abkaufen. Wer könnte bei dem Gehalt schon Nein sagen? Wer könnte zu so einem Mann schon Nein sagen?
Vor den Augen des Portiers und der Empfangsdame in Begleitung von Simon aus dem Lokal zu verschwinden: unbezahlbar! Ich habe große Lust darauf, ihnen eine lange Nase zu drehen, aber diese Geste wäre wohl in einem Lokal mit der Auszeichnung „So chic“ eher unangebracht. Also belasse ich es dabei, ihnen in Gedanken eine lange Nase zu drehen.
Als wir unten an der Treppe angekommen sind, reicht mir Simon die Hand zur Verabschiedung.
„Sie haben acht Stunden, um Ihre Entscheidung zu treffen.“
Dann geht er weichen und eleganten Schrittes zu seinem Auto, während ich praktisch dahinschmelze.
***
Kaum bin ich zu Hause angekommen, schmeiße ich mich auf die Couch und öffne aufgeregt den Vertrag, als wäre es das neueste Skript eines oscargekrönten Regisseurs, der mir eine Hauptrolle anbietet, die wie auf mich zugeschnitten ist.
Nach wenigen Seiten beginnt die Beschreibung meiner Rolle. Die Verlobte, die ich spielen soll, ist eine millionenschwere Erbin, deren Eltern mit dem Handel von Edelsteinen reich geworden sind. Sie leben in einer prunkvollen Residenz in den italienischen Alpen. Dort sind sich die Turteltäubchen auch über den Weg gelaufen, auf einer Skipiste. Seine künftige Verlobte ist ihm hineingefahren.
Und warum muss ich die schlechte Skifahrerin sein, und nicht er?
Die Erbin hat sich in Europa nie wohlgefühlt. Sie bevorzugt New York mit seinen Boutiquen, seinem Lebensstil und seinem Nachtleben.
Was für ein Pech. Dabei träume ich doch ausgerechnet davon, einmal in die italienischen Alpen zu fahren.
Weiter unten entdecke ich einen Absatz mit der Anmerkung „bis zum Schluss aufmerksam durchlesen“, der den Handel mit Edelsteinen zusammenfasst. Ein Reiseführer über die italienischen Alpen sowie mehrere Fotos eines wunderschönen Hauses – dem der Familie der Verlobten – finden sich ebenso als Beilage zum Vertrag.
Die Klausel „Kleidung“ lässt mich hochspringen: Simon kümmert sich um meine Garderobe und alles, was „die Kostüme“ angeht. Da wird wohl pure Schlichtheit an der Tagesordnung stehen.
Er hat wirklich alles durchdacht und geplant!
Aber der Abschnitt „Allgemeines Verhalten“ ist es, der das Fass zum Überlaufen bringt. Mit Entsetzen stelle ich fest, dass die Verlobte des vornehmen Herren sich bei Tisch korrekt benimmt, sich stets durch ihre Zurückhaltung auszeichnet und vor allem jene Gesprächsthemen meidet, die andere aufwühlen könnten.
Gesprächsthemen, die aufwühlen könnten, sind meine absoluten Lieblingsgesprächsthemen! Wenn man nur noch über den Regen reden kann, über den Sonnenschein und über die anderen Seichtheiten, über die sich alle Leute ohnehin im Vorfeld schon einig sind, wozu dann überhaupt den Mund aufmachen? Das heißt also, lieber schweigen. Je mehr ich lese, umso bewusster wird mir, dass es genau das ist, was Simon von seiner Verlobten erwartet. Die Persönlichkeit meiner Rolle ist sehr einfach zu erfassen, sie hat nämlich keine. Die Rolle der Verlobten lässt sich ganz einfach auf eine reiche Erbin reduzieren, die den lieben langen Tag nicht wirklich etwas tut.
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